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„Das Märchen vom Zaren Saltan“ und „Catch Me If You Can“ stehen noch
in Dresden-Leuben, aber auch ab Februar im neuen Haus auf dem Spielplan.
Ab 19. Mai gibt es endlich Karten für die erste Staatsoperetten-Saison im Zentrum
solange sie noch in Dresden-Leuben spielt. 
Besuchen Sie die Staatsoperett e,
Möglichkeiten dafür gibt es noch einige: 
Die anstehende Premiere „Die lustige 
Witwe“ oder auch zwei wilde Staff eln 
der „Rocky Horror Show“. Außerdem 
kann man sich bis Spielzeitende noch 
quer durchs Repertoire des Hauses gu-
cken: von „Die Fledermaus“ und „Der 
Zarewitsch“ über „Das Märchen vom 
Zaren Saltan“ oder „Die Zauberfl öte“ 
bis hin zu den Musicals „Catch Me If You 
Can“, „La Cage aux Folles“ und „Evita“. 
Nach der Sommerpause öff net 
sich im September und Okto-
ber das Haus nochmals für ein 
paar wenige, aber besondere Vor-
stellungen. Gezeigt werden dann 
die Stummfi lme „Die lustige Witwe“ 
und „Die Abenteuer des Prinzen 
Achmed“ – live begleitet vom Or-
chester der Staatsoperett e Dresden.
(weitere Informationen dazu auf S. 6) 
Ab Mitt e Oktober geht es dann wirk-
lich ans große Abschiednehmen von 
Leuben: Zum Kehraus am 15. Oktober 
haben Sie letztmalig die Möglichkeit, 
hinter die Kulissen zu schauen und 
vielleicht das eine oder andere Erinne-
rungsstück zu erwerben.
Mit der Abschiedsshow „Letzter Vor-
hang Zukunft “ am 30. und 31. Oktober 
schließt die Leubener Spielstätt e end-
gültig. Mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge sagt das Ensemble sei-
nem alten Haus „Adieu!“ und erinnert 
an 70 Jahre Theaterleben im ehe-
maligen Feenpalast.
Karten für die Abschiedsgala 
unter 207 99 99 und
www.staatsoperett e.de
Am 18. September präsentiert Autor 
Andreas Schwarze in einer musikali-
schen Matinee sein Buch „Metropole 
des Vergnügens – Musikalisches Volks-
theater in Dresden von 1844 bis heute“. 
Die Menschen vor, auf und hinter der 
Bühne stehen im Mitt elpunkt seiner 
„Geschichten hinter dem Lachen“, die 
die gesamte Traditionslinie unseres 
Genres in Dresden erlebbar machen. 
Das Buch erscheint im September 2016 
in der edition Sächsische Zeitung.
18. September 2016, 11.00 Uhr
Staatsoperett e Dresden (in Leuben)










„Die Hochzeit des Figaro“
13. Mai 2017






„Catch Me If You Can“
2. Februar 2017




„La Cage aux Folles“
31. März 2017
Magische Momente im Herzen der Stadt
Wir sind schon im Zentrum – wenn auch nur 
mit unserer Theaterkasse. Direkt am Kraft werk 
Mitt e öff net ab 19. Mai eine originell gestaltete 
Interimskasse. Dort können Sie für alle Vorstel-
lungen von Januar bis Juli 2017 im neuen Haus 
Ihre Karten kaufen und sich fachkundig beraten 
lassen. Eintritt skarten für die Eröff nungswochen 
im Dezember und die Silvestervorstellungen er-
halten Sie ab 30. August. Neben den Neuinsze-
nierungen und Wiederaufnahme-Premieren 
stehen auf dem Spielplan der kommenden 
Saison auch exklusive Gastspiele. Erleben  Sie 
beispielsweise im Januar Dagmar Manzel mit ih-
rem Soloabend „MenschensKind“ und gemein-
sam mit Max Hopp Oscar Straus’ „Eine Frau, 
die weiß, was sie will“ – eine rasante Komödie, 
in der beide Darsteller gleich 20 Rollen spielen. 
Ballett fans können sich auf das Gastspiel des 
Thüringer Staatsballett s freuen. Im März gastiert 
die Truppe – musikalisch begleitet von der Band 
Keimzeit – mit dem Abend „KeimZeit“. 
Das sollten Sie nicht verpassen: Am Eröff -
nungstag werden die ersten 100 Kartenkäufer 
in der Interimskasse am Wett iner Platz mit ei-
ner prickelnden Überraschung belohnt.
Den vollständigen Spielplan veröff entlichen 





Das Musical ist 
zum letzten Mal 
am 19. Juni 2016 
zu sehen.
2017 steht es 
nicht auf dem 
Spielplan.
3Kuschlige Kängurus und kesser Kindermund
Malarbeit aus dem Kinderhaus Leubnitz
Partynacht mit lüsternen Aliens
Wenn Männer mit Stöckelschuhen und 
in Strapsen gekleidet auf der Bühne ste-
hen. Wenn kostümierte Zuschauer 
Wasserpistolen mitbringen. Wenn 
zum „Time Warp“ alle von den Sitzen 
aufspringen und wild mitt anzen. 
Wenn all das zusammenkommt, ste-
hen die Uhren auf „Rocky Horror 
Show“. Nach einjähriger Pause kehrt 
das Kult-Musical von Richard O’Brien 
jetzt an die Staatsoperett e Dresden 
 zurück. 
Dabei beginnt die Geschichte ganz 
brav. Das junge Paar Janet und Brad 
ist, nun ja, langweilig. Nach einer 
Autopanne suchen sie Hilfe in ei-
nem nahegelegenen Schloss. 
Nichtsahnend, dass dort die Be-
wohner vom Planeten „Transsexual“ woh-
nen. Ihr Anführer, der exzentrische Wis-
senschaft ler Dr. Frank’n’Furter, enthüllt 
just an diesem Abend seine neueste 
Schöpfung: den muskelbepackten 
Retorten-Adonis Rocky. Erschaf-
fen, um Frank’n’Furters Gelüste 
zu befriedigen. Bei so viel sexu-
eller Energie in der Luft  ver-
lieren auch Brad und Janet 
langsam die Contenance ...
Uraufgeführt im Jahr 1973 in London, wur-
de das Musical schnell zum Hit. Die Film-
version aus dem Jahr 1975 mit Tim Curry, 
Susan Sarandon und Meat Loaf tat ihr Übri-
ges, dass das Musical absoluter Kult wurde, 
der heute weltweit viele Fans hat. Wer den, 
laut Sächsischer Zeitung, „Knüller im Kul-
turkalender“ erleben will, hat im Mai und 
Juli Gelegenheit dazu. 
Unentschlossene haben die Möglichkeit, am 
23. April um 23.00 Uhr bei der „Langen Nacht 
der Dresdner Theater“ im Staatsschauspiel 
vorbeizuschauen und sich selbst ein Bild zu 
machen. Für alle anderen, Kenner und Be-
geisterte, gibt es für die Vorstellungen am 
18./19./22./23. Mai bei einer Onlinebuchung 
unter www.staatsoperett e.de mit dem Kenn-
wort MAI in der Preisgruppe 1 bis 4 einen 
Sonderpreis von 15 Euro auf allen Plätzen.
Weitere Vorstellungen gibt es am 20./21. 
Mai und 12./13./14./15./16./17. Juli 2016.
Lars Redlich als Frank’n’Furter
Falkenberg als Eddie und Dietrich Seydlitz als Riff  Raff 
Das Orchester der Staatsoperette lädt ein zum „Karneval der Tiere“
„Ich möchte der Hahn sein, ich möchte der An-
führer sein.“ Clemens, 5 Jahre, aus der KITA 
„Dieselstraße 50“ in Dresden-Altleuben hat 
seine Wahl getroff en. Das Angebot an Lieb-
lingstieren ist im „Karneval der Tiere“ von Ca-
mille Saint-Saëns aber auch erstaunlich groß: 
da laufen Zebras im schnellen Galopp durch 
hohes Steppengras, kuscheln sich Kängu-
ru-Babies im Beutel ihrer Mama aneinander 
und gleitet ein Schwan mit tänzerischer Ele-
ganz durch malerische Fluten.
Ursprünglich als kammermusikalisches 
 Schmankerl für einen lauen Sommerabend 
unter Musiker-Freunden geplant, hat Saint-
Saëns 1886 mit dieser „Großen Zoologischen 
Fantasie“ ein Kleinod der Programmmusik ge-
schaff en, das Kinder und Erwachsene gleicher-
maßen beeindruckt und amüsiert.
Beate Ullrich, seit 1994 an der Staatsoperett e 
als Solo-Kontrabassistin tätig, begleitete die 
Schülerwerkstatt  zum „Karneval der Tiere“ 
und zeigt sich von der Arbeit mit den Kindern 
begeistert:
 „Eine wunderbare Gelegenheit, den Kindern 
ein eher seltenes Instrument nahezubringen. 
Sie schauen interessiert, wollen das Instru-
ment anfassen, sind allein schon von der Größe 
des Instrumentes beeindruckt.“ 
Zu Lebzeiten des Komponisten nicht veröf-
fentlicht, erlebt das Werk am 9. und 10. Juni 
2016 an der Staatsoperett e Dresden unter dem 
Dirigat von Peter Christian Feigel eine beson-
dere Auff ührungspraxis.
Die 14 kurzen Musikstücke des „Karneval der 
Tiere“ werden hier nicht von den üblichen 
Loriot-Texten eingeleitet, sondern von Kin-
dergartenkindern anmoderiert, die in ihrer 
unvoreingenommenen, fröhlichen Art für 
manches Schmunzeln unter den Zuhörern 
sorgen werden.
Die Tonaufnahmen dazu entstanden unter der 
Leitung von Zoe Nora Goerges, Theaterpäda-
gogin an der Staatsoperett e Dresden. 
„Die Kooperation mit dem Kindergarten hat 
den Kindern und unserem Team viel Freude 
bereitet. Dass die Kinder selbst zu Wort kom-
men, setzt eine vorherige Beschäft igung mit 
dem „Karneval der Tiere“ voraus und  fördert 
das kindliche Verständnis der Musik in beson-
derer Weise. Wir danken Frau Jara, die die Kin-
der mit viel Engagement vorbereitet und uns 
bei den Tonaufnahmen organisatorisch sehr 
unterstützt hat.“
Für tanzbegeisterte Kinder im Publikum gibt 
es ein Bonbon: Mitglieder des Ballett s der 
Staatsoperett e Dresden zeigen uns wie es aus-
sieht, wenn Schildkröten den schnellsten Tanz 
der Welt tanzen.  Zoe Nora Goerges
Vorstellungstermine:
9. Juni, 14.30 Uhr / 10. Juni, 18 Uhr
Karten für Kindergruppen (ab 10 Personen):
3 ” Kind / 7 ”  Begleiter-Karten
Normalpreis: 7 ” Kind / 10 ” Erwachsener
Kontrabassistin Beate Ullrich zeigt den Kindern den 
„Elefanten“
www.staatsoperett e-dresden.de4
Operett enabend in der Postsparkasse: 
Die blanken kleinen Türchen hunderter 
Schließfächer refl ektieren das Licht der 
großen Scheinwerfer. Sie bewahren die Ge-
heimnisse und das Vermögen ihrer Besit-
zer. Links, rechts, hinten. Reihe um Reihe 
formen die Fächer und ein Tresor die be-
eindruckende Kulisse für die neueste In-
szenierung an der Staatsoperett e Dresden. 
Am 29. April feiert „Die lustige Witwe“ Pre-
miere. Opulente Bilder versprechen Regis-
seur Sebastian Ritschel und Bühnenbildner 
Christof Cremer dem Publikum. Dabei ho-
len sie auch ein Stückchen Wien, Geburts-
ort der Operett e und Wirkungsstätt e ihres 
Komponisten Franz Lehár, auf die Bühne – 
wie die Wiener  Postsparkasse. 
„Wir haben uns viele Gedanken darüber 
gemacht, was bei einer zeitgemäßen Ver-
sion des Stücks wichtig ist, worauf wir den 
Fokus setzen wollen“, erklärt der Regisseur. 
Dreh- und Angelpunkt der Operett e sei das 
Thema Geld. Der kleine Balkanstaat Ponte-
vedro steht kurz vor dem Bankrott . Die Lö-
sung des Dilemmas könnte Hanna Glawari 
sein, in der Dresdner Inszenierung mit Va-
nessa Goikoetxea und Ingeborg Schöpf be-
setzt. Sie ist die reiche „Witwe“ eines Ban-
kiers. Nur müsste Hanna unbedingt einen 
Pontevedriner heiraten, damit die Staats-
fi nanzen wieder ins Lot kommen. Mehrere 
Diplomaten sehen in dem Grafen Danilo 
(Nikolay Borchev / Christian Grygas) einen 
aussichtsreichen Heiratskandidaten.„Han-
na spielt als Person keine Rolle mehr“, sagt 
Ritschel. „Alle interessieren sich nur für ihr 
Geld.“ So singt sie bei ihrem ersten Auft ritt  
auch: „In unserem Geld liegt unser Wert.“
Die Themen Geld und drohender Staats-
bankrott  – nicht nur mit Blick auf die 
Eurokrise wird schnell klar, dass sie die 
Menschen auch heute bewegen. Bei der 
Gestaltung des Bühnenbilds sollte genau 
diese Atmosphäre eingefangen werden. Die 
Staatsoperett e betraute Christof Cremer 
mit der Aufgabe. Der freischaff ende Kos-
tüm- und Bühnenbildner arbeitet für diver-
se Theater in ganz Europa, entwirft  sakrale 
Kunst und konzipiert Ausstellungen. Eine 
Woche lang erarbeitete der Bühnenbildner 
in seinem Wiener Atelier gemeinsam mit 
Sebastian Ritschel die ersten Ideen. „Es ist 
ein Prozess, bei dem aus dem Text und aus 
der Musik heraus am Ende schöpferisch der 
Raum entsteht“, beschreibt Ritschel den 
Arbeitsprozess.
Handlung für Eilige
Der drohende Staatsbankrott  Ponte-
vedros muss verhindert werden! Die 
einzige Hoff nung des kleinen Landes 
ist die millionenschwere Witwe Hanna 
Glawari, die gerade in Paris weilt. Da-
mit die Millionen „im Land“ bleiben, 
setzt Botschaft er Baron Zeta den Gra-
fen Danilo, Hannas ehemalige Jugend-
liebe, auf den heiß begehrten Männer-
schwarm an. Doch Danilo erweist sich 
als schlechter Mitgift jäger, denn das 
Vaterland und das Erbe Hannas lassen 
ihn kalt. Erst als der junge französi-
sche Charmeur Camille de Rosillon als 
potenzieller Nebenbuhler auft aucht, 
erwachen Danilos lang unterdrückte 
Gefühle für Hanna.






Testen schon mal die Showtreppe im „Maxim’s“: Ausstatt er Christof Cremer und Regisseur Sebastian Ritschel
Wiener Fin du siècle auf der Leubener Bühne:
Aus 500 einzelnen, goldenen Blätt ern wurde 





2005 feierte man weltweit das 100-Jahr-Jubiläum der Urauff üh-
rung der „Lustigen Witwe“ mit zahlreichen Neuinszenierungen 
dieses Klassikers. So auch an der Wiener Volksoper, wo die „Wit-
we“ dem Publikum in eieiner durch einen französischen Regis-
seur verantworteten Neuproduktion präsentiert wurde.
Zur großen Freude der Theaterleitung hatt e kein Geringerer als 
Johannes Heesters sein Kommen für den Premierenabend zuge-
sagt, was das ohnedies große Journalisteninteresse an der 
Neuinszenierung in ein riesenhaft es verwandelte. Und auch die 
üblichen B+C-Prominenten –  von der Bürgermeisterwitwe über 
den Bauunternehmer bis hin zum Staatsopernintendanten – hat-
ten sich nun zur Premiere angekündigt.
Wer in Wien regelmäßig Theaterpremieren besucht weiß, dass 
zum Schlussapplaus die Foyertüren kurz geöff net werden, um Fo-
tografen und Fernsehteams in den Saal zu lassen, gilt es doch, die 
applaudierenden Halb- und Ganzprominenten für die Abend-
nachrichten abzulichten. Im Wissen um diesen Umstand pfl egen 
die in Parkett  und Logen sitzenden Damen (und Herren!) ca. 10 
Minuten vor Ende mitt els Kamm, Taschenspiegel, Puder und Lip-
penstift  ungeniert ihr Äußeres zu optimieren, während die Auf-
führung ihrem Ende entgegeneilt. Johannes Heesters hatt e man 
sehr prominent in die 1. Loge rechts der Bühne platziert, von wo 
aus er mit gleichbleibender freundlicher Miene der Auff ührung 
sein Ohr (zu dieser Zeit war er ja schon fast blind!) lieh. Wie ge-
wohnt stürmten zum Schlussapplaus sämtliche Kamerateams 
den Saal, allerdings ohne vom Publikum oder den sich auf der 
Bühne verbeugenden Künstlern auch nur Notiz zu nehmen. Alle 
Aufmerksamkeit und alles Fotografi eren galt ausschließlich der 1. 
Loge rechts. Ja, selbst das Publikum wandte sich schließlich von 
der Bühne ab und applaudierte nur noch in Richtung des alten 
Herren. Die zeitgleich ablaufende Applausordnung auf der Bühne 
geriet zunehmend zur Farce.
Heesters saß dann noch bis ca. 1 Uhr in der Nacht auf der Premie-
renfeier an seinem Ehrenplatz und ließ es geduldig über sich erge-
hen, dass ca. 200 Menschen (von der Bürgermeisterwitwe bis 
zum Statisten) ein Foto mit ihm machen wollten, bevor er dann in 
sein Hotel gefahren wurde.
Die „Witwe“-Jubiläums-Neuinszenierung war übrigens kein be-
sonders nachhaltiger Erfolg. Sie wurde nach wenigen Monaten 
wieder aus dem Spielplan genommen ...
 Ihr Andreas Schüller,  Chefdirigent
„Witwe“ oder „Prominenz ist relativ“
Die lustige Witwe
Operette in drei Akten
von Victor León und Leo Stein
Musik von Franz Lehár
Musikalische Leitung:  Andreas Schüller
Inszenierung:  Sebastian Ritschel
Ausstattung:  Christof Cremer
Choreografie:  Radek Stopka
Choreinstudierung:  Thomas Runge
Baron Mirko Zeta:
Elmar Andree / Gerd Wiemer
Valencienne:
Maria Perlt / Elena Puszta
Graf Danilo Danilowitsch:
Nikolay Borchev / Christian Grygas
Hanna Glawari:
Vanessa Goikoetxea / Elke Kott mair /
Ingeborg Schöpf
Camille de Rosillon: 
Markus Francke / Richard Samek  
Njegus: 
Jannik Harneit / Andreas Sauerzapf
Vicomte Cascada:
Marcus Günzel / Bryan Rothfuss
Raoul de St. Brioche:
Frank Ernst / Hauke Möller
Ballett , Chor und Orchester
der Staatsoperett e Dresden
Inspiration für den Dresdner Auft rag 
fand Cremer, der im nordrhein-westf äli-
schen Heinsberg geboren wurde, in seiner 
Wahlheimat und der Wiener Moderne, 
der Architektur des Übergangs zwischen 
19. und 20. Jahrhundert. So unter ande-
rem im Gebäude der Wiener Postsparkas-
se, erbaut zwischen 1904 und 1906. Wer 
schon einmal ein Foto des großen Kas-
sensaals mit seinen runden Formen und 
den Aluminium applikationen gesehen 
hat, fühlt sich beim Blick auf das Bühnen-
bild durchaus daran erinnert.  Auch die 
berühmte, mit goldfarbenen Blätt ern um-
rankte Kuppel des Wiener Secessionsge-
bäudes kommt in einer Adaption auf die 
Dresdner Bühne – in Form eines goldenen 
Pavillons, in dem es im Verlauf der Operet-
te zu amourösen Begegnungen kommt. „In 
jedem Akt verwandelt sich unser Bühnen-
bild“, erklärt Sebastian Ritschel dazu.  „Die 
Opulenz wird den Zuschauern gefallen“, 
fügt Cremer hinzu. Trotz der Wiener An-
leihen bleibt das Stück allerdings seiner 
Vorlage treu und spielt in Paris.
Zuerst entstand das Bühnenbild als drei-
dimensionale Visualisierung am Compu-
ter. Umgesetzt wurde es in den vergange-
nen Monaten von den Mitarbeitern in den 
Werkstätt en der Dresdner Staatsoperett e. 
Immer wieder war Cremer selbst vor Ort, 
wählte Materialien aus und begleitete die 
Arbeiten. „Alles muss am Ende zum 
gestalterischen Grundkonzept 
passen“, beschreibt er es. 
„Im Sinne der Zuschauer 
kann der Anspruch dabei 
nicht hoch genug sein.“ 
Nicht nur für die Gestal-
tung des Bühnenraums 
ist er zuständig. Auch 
die Kostüme entstehen 
nach seinen Entwürfen. 
„Wir haben uns gegen 
eine  historische Ausstat-
tung entschieden.“  An-
gelehnt sei die Mode 




29. April sind 
sowohl der Regis-
seur als auch der Bühnenbildner in der 
Staatsoperett e. Mit großer Wahrscheinlich-
keit aber nicht im Zuschauerraum. „Ich bin 
einfach zu nervös und kann mir die Vor-
stellungen aus diesem Grund meist nicht 
anschauen“, gesteht der Wahl-Österrei-
cher. Ritschel hat eine ganz eigene Strate-
gie. „Ich ziehe mich dann gern in das Stell-
werk der Lichtregie zurück“, sagt er mit 
einem Lächeln. Die „Witwe“-Inszenierung 
sei sowieso ein ganz besonderes Projekt. 
Es ist die letzte Premiere in der Leubener 
Spielstätt e und zudem ein Stück, das 
das Haus schon lange begleitet. 
Nach der Eröff nung 1947 war 
es die erste Operett e, die hier 
aufgeführt wurde. „Wenn man 
das weiß, überwältigt es einen 
emotional natürlich und man 
versucht, alles noch besser zu 
machen.“ Wohl auch deshalb 
möchte der Regisseur das 
Publikum nicht nur optisch 
fesseln. Erstmals wird einer Fi-
gur aus der Operett e eine ganz 
besondere Rolle zuteil – eine 
Gesangsrolle. Der komi-
sche Charakter des Nje-
gus, Privatsekretär 
der pontevedrini-
schen Gesandtschaft , 
steht sonst eigentlich nur als 
Sprechrolle auf der Bühne. „In der engli-
schen Version der Operett e gibt es aller-
dings eine Gesangseinlage“, erklärt der 
Regisseur. Dieses Lied wurde nun eigens 
für die Dresdner Inszenierung übersetzt 
und wird von Jannik Harneit beziehungs-
weise Andreas Sauerzapf in der Rolle des 
Njegus gesungen. „Wir haben die Rolle jung 
besetzt und sie nicht nur durch das Lied 
aufgewertet“, fügt Ritschel hinzu. Noch ein 
Punkt, der das Publikum begeistern soll.
6 www.staatsoperett e-dresden.de
Die Staatsoperette präsentiert erstmals die Musik
zum Stummfilm-Klassiker „Die lustige Witwe“
„Die Abenteuer des Prinzen Achmed“ – der erste abendfüllende Trickfilm
Die Dame bleibt diesmal stumm. Dabei ist 
sie ein gern gesehener Gast in der Dresd-
ner Staatsoperett e: „Die lustige Witwe“. Als 
das Haus 1947 als Apollo-Theater eröff nete, 
war Franz Lehárs berühmtes Stück die ers-
te Operett e auf der neuen Bühne. Zum Ab-
schied vor dem Umzug ins Kraft werk Mitt e 
kehrt sie nun noch einmal in die Leubener 
Spielstätt e zurück – und das gleich zwei-
mal. Im April feiert die Operett e Premiere, 
im September folgt eine ganz besondere 
 Version des Stücks.
Dann nämlich ist der gleichnamige Stumm-
fi lm zu sehen. Der Regis-
seur Erich von Stroheim 
drehte ihn 1925. Er erzählt 
die frei erfundene Vorge-
schichte der Protagonisten 
der Operett e. Während der 
Klassiker in Schwarz-Weiß über die Lein-
wand fl immert, umrahmt das Orchester der 
Staatsoperett e das Geschehen musikalisch. 
Als Dirigent steht der Schweizer Christof 
Escher am Pult. 
Den „Witwe“-Stummfi lm kennt Escher 
schon viele Jahre. „Die damalige musika-
lische Begleitung orientierte sich stark an 
Lehárs Operett e“, erzählt er. Das sei nicht im-
mer passend gewesen. „Denn inhaltlich be-
steht doch ein großer Unterschied zwischen 
Bühnenstück und Film.“ Irgendwann stieß 
er auf die Begleitung der 
niederländischen Kom-
ponistin Maud Nelissen. 
Sie greift  dafür Motive 
aus der Operett e auf und 





gent.  Allerdings gab es 
bisher nur die Partitur für ein kleines Instru-
mentalensemble. Nun schreibt Maud Nelis-
sen extra die Musik für ein großes Orchester 
um. Sie wird im September erstmals zu hö-
ren sein – in Dresden.
Christof Escher hat sein Herz an den 
Stummfi lm verloren. Schon mehrere Strei-
fen begleitete er in den vergangenen Jah-
ren musikalisch. Die „Witwe“-Version sei 
durchaus besonders. Nicht nur deshalb, 
weil der Film zwei Stunden lang ist. „Es liegt 
so viel Witz in diesem Film, der sich auch 
ganz ohne gesprochene Dialoge entwi-
ckelt.“ Vor allem er müsse ihn sich im Vor-
feld viele Male ansehen, damit er das Or-
chester in den einzelnen Szenen richtig auf 
das Geschehen auf der Leinwand einstim-
men kann. Den Film-Konzertabend emp-
fi ehlt er nicht nur eingefl eischten Operet-
tenbesuchern. „Gerade auch für Zuschauer, 
die sonst nicht so oft  ins Theater gehen, ist 
das eine faszinierende Sache.“
Vorstellungstermine:
3. September, 19.30 Uhr  / 4. September,
15 Uhr / 10. September, 19.30 Uhr /
11. September, 15 Uhr
Karten 20 ” (ermäßigt 15 ”)
* Gegen Vorlage Ihrer Eintritt skarte für 
Lehárs Operett e „Die lustige Witwe“ 
 gewähren wir Ihnen 3 ” Preisnachlass beim 
Kauf einer Eintritt skarte für den Stumm-
fi lm „Die lustige Witwe“. (Angebot gilt bis 
22. Juli, nach Verfügbarkeit)
Ihre Zauberwelt entsteht mit Schere und 
Papier. Die Kunst von Lott e Reiniger faszi-
niert noch heute. Nicht etwa Walt Disney, 
sondern die deutsche Scherenschnitt künst-
lerin präsentierte den ersten abendfüllen-
den Trickfi lm der Filmgeschichte. Von 1923 
bis 1926 schuf sie ihre Geschichte über „Die 
Abenteuer des Prinzen Achmed“: Für den 
Film schnitt  sie fi ligranste Figuren aus Fo-
tokarton und Butt erbrotpapier aus. Mit ei-
ner Einzelbildkamera setzte sie später Bild 
für Bild für einen Scherenschnitt -Trickfi lm 
zusammen. 250.000 Bilder wurden aufge-
nommen, 100.000 am Ende verwendet. Im 
September ist dieser Film in der Staatsope-
rett e Dresden zu sehen. 
Unter der Leitung von Christian Garbosnik 
umrahmt das Orchester des Hauses die Vor-
führung mit der passenden Musik. Wolfgang 
Zeller, später unter anderem durch die Musik 
zum Streifen „Serengeti darf nicht sterben“ 
bekannt geworden, schrieb eine sympho-
nische Filmmusik. Sie lässt das Publikum in 
orientalische Welten eintauchen. Geht es in 
der Geschichte doch um Achmed, den Sohn 
des Kalifen von Bagdad. Mit einem fl iegenden 
Pferd kommt der auf die geheimnisvolle Insel 
Wak-Wak und verliebt sich dort in die schöne 
Pari Banu. Doch ein afrikanischer Zauberer 
funkt dem jungen Glück dazwischen. 
Vorstellungstermine:
8. Oktober, 18.00 Uhr / 9. Oktober, 
15 Uhr / 15. Oktober,  18.00 Uhr /
16. Oktober,  15 Uhr
Karten 15 ” (Kinder u. Schüler 7 ”)
Besonderer Filmabend mit Orchester
Ungewöhnliche Reise in den Orient
3 2
geschenkt!*
Erotisches Damenorchester beim Fest im königlichen Palast von Monteblanco Mae Murray als Sally und John Gilbert als Prinz Danilo Mae Murray als reiche Witwe Sally
„Prinz Achmed und seine 
Dresdner Nachfahren“
Ab 8. Oktober kann man dem Kalifen-
sohn auch in den Technischen Samm-
lungen Dresden begegnen. Dort eröff net 
dann eine Salon-Ausstellung des Deut-
schen Instituts für Animationsfi lm. Zu 
sehen sind nicht nur Scherenschnitt e 
von Lott e Reiniger, sondern auch Ar-
beiten ihres Kunstnachfolgers Bruno 
J. Bött ge. Er entwickelte am damaligen 
Dresdner Trickfi lmstudio Lott e Rei-
nigers Scherenschnitt -Technik weiter. 
Begleitend zu dieser Ausstellung zeigt 
das Museumskino am 19. Oktober unter 
anderem auch Bött ges bekanntesten Sil-
houett enfi lm „Die kleine Hexe“.
Ausstellung in den Technischen Samm-
lungen vom 9. Oktober bis 13. November
Di – Fr:  9 – 17 Uhr / Sa, So: 10 – 18 Uhr
Eintritt : 5 ”, ermäßigt 4 ”
(Kinder unter 7 Jahren frei)
7Aktuelle Öffnungszeiten und Preise finden Sie im Internet.
Staatsoperette Dresden, Pirnaer Landstraße 131, 01257 Dresden, 
Telefon: (0351) 207 99 99  sowie unter www.staatsoperette.de
Mae Murray als reiche Witwe Sally
Spielplan
April 2016
Sa 23 19:30 Anatevka
So 24 15:00 Anatevka zum letzten Mal
Fr 29 19:30 Die lustige Witwe Premiere
Sa 30 19:30 Die lustige Witwe
Di 28 19:30 Die lustige Witwe
Mi 29 19:30 Die lustige Witwe
Do 30 20:00 Gastspiel – 20 Jahre „Hand in Hand for Children“
Ziemlich beste Freunde 
Juli 2016
Sa 2 19:30 Der Zarewitsch
So 3 15:00 Der Zarewitsch zum letzten Mal
Di 12 19:30 The Rocky Horror Show
Mi 13 19:30 The Rocky Horror Show
Do 14 19:30 The Rocky Horror Show
Fr 15 19:30 The Rocky Horror Show
Sa 16 17/21 The Rocky Horror Show
So 17 19:30 The Rocky Horror Show zum letzten Mal
Ausklang in Dresden-Leuben
August 2016
Sa 27.8. 19:30 8. Dresdner Gospelfest
mit Thomas Stelzer, Bernita Bush (USA) 
und Refr. Alexander „Alex“ Exson (USA)
So 28.8. 11:00 Konzert-Matinee des Dirigentenforums
Konzertsaal der Hochschule für Musik Dresden
September 2016
Sa 3.9. 19:30 Stummfilm mit Livemusik  Die lustige Witwe
So 4.9. 15:00 Stummfilm mit Livemusik  Die lustige Witwe
Sa 10.9. 19:30 Stummfilm mit Livemusik  Die lustige Witwe
So 11.9. 15:00 Stummfilm mit Livemusik  Die lustige Witwe
So 18.9. 11:00 Musikalische Matinee zur Buchpremiere 







„Dresdner Bühnengeflüster“ Andreas Schwarze stellt 
sein Buch „Metropole des Vergnügens“ vor 
im Theaterrestaurant „Fledermaus“
Oktober 2016
Fr 7.10. 19:30 „Dresdner Bühnengeflüster“ Andreas Schwarze stellt 
sein Buch „Metropole des Vergnügens“ vor 
im Theaterrestaurant „Fledermaus“
Sa 8.10. 18:00 Silhouettenfilm mit Livemusik 
Die Abenteuer des Prinzen Achmed
So 9.10. 15:00 Silhouettenfilm mit Livemusik 
Die Abenteuer des Prinzen Achmed
Sa 15.10. 10:00 Kehraus in Leuben
Sa 15.10. 18:00 Silhouettenfilm mit Livemusik 
Die Abenteuer des Prinzen Achmed
So 16.10. 15:00 Silhouettenfilm mit Livemusik
Die Abenteuer des Prinzen Achmed
Di 18.10. 10:30 Silhouettenfilm mit Livemusik 
Die Abenteuer des Prinzen Achmed Schulkonzert
So 30.10. 15:00 „Letzter Vorhang Zukunft“ Abschiedsshow
Mo 31.10. 19:30 „Letzter Vorhang Zukunft“ 
Abschiedsshow Reformationstag
Impressum:
Redaktion: Wolfgang Schaller (verantw.), Jana-Carolin Wiemer, 
Heiko Cullmann, Jana Mundus
Satz: Dresdner Verlagshaus Technik GmbH
Fotos: Stephan Floß, Maud Nelissen, Österreichisches Filmmuseum, 
Agentur für Primrose Film Prod., Kai-Uwe Schulte-Bunert, PR 





So 1 15:00 Die lustige Witwe
Di 3 19:30 Die lustige Witwe
Do 5 19:30 Evita Himmelfahrt
Fr 6 19:30 Evita
Sa 7 19:30 Evita
So 8 15:00 Evita
19:00 Operetta che passione 
Operetten-Raritäten aus Italien und Spanien 
mit Frank Blees  im Theaterrestaurant „Fledermaus“
Di 10 19:30 Die lustige Witwe
Mi 11 19:30 Die lustige Witwe
Fr 13 19:30 Die Fledermaus
Sa 14 19:30 Die Fledermaus
So 15 15:00 Die Fledermaus
Mi 18 19:30 The Rocky Horror Show
Do 19 10:00 Vorverkaufsstart für die Spielzeit 2016/17
19:30 The Rocky Horror Show
Fr 20 19:30 The Rocky Horror Show
Sa 21 17/21 The Rocky Horror Show
So 22 19:30 The Rocky Horror Show
Mo 23 18:00 The Rocky Horror Show
Mi 25 19:30 Cagliostro in Wien
Do 26 19:30 Cagliostro in Wien
Sa 28 19:30 Das Märchen vom Zaren Saltan








Mi 1 19:30 La Cage aux Folles
Do 2 19:30 La Cage aux Folles
Fr 3 19:30 La Cage aux Folles 
Abschlussveranstaltung des CSD Dresden 
Sa 4 19:30 Die verkaufte Braut
So 5 15:00 Die verkaufte Braut
Di 7 18:00 Die Zauberflöte
Mi 8 18:00 Die Zauberflöte
Do 9 14:30 Karneval der Tiere
Fr 10 18:00 Karneval der Tiere
Sa 11 19:30 Die Fledermaus
So 12 15:00 Die Fledermaus
Di 14 19:30 Das Märchen vom Zaren Saltan
Mi 15 19:30 Das Märchen vom Zaren Saltan
Fr 17 19:30 Evita
Sa 18 19:30 Evita
So 19 15:00 Evita zum letzten Mal
19:00 Dir sing, ich mein Lied
mit Elke Kottmair und Gerd Wiemer
Mi 22 19:30 Catch Me If You Can
Do 23 19:30 Catch Me If You Can
Fr 24 19:30 Catch Me If You Can
Sa 25 19:30 Cagliostro in Wien





Unser fast letztes Angebot für 












Werden Sie jetzt noch Abonnent 
der laufenden Saison und sichern 
Sie sich damit den gleichbleibenden 
Einzelkartenpreis für Ihr neues Abo 
in der Eröffnungsspielzeit 2016/17. 
Unter www.staatsoperette.de finden Sie 
das Abo „Abschiedsträne“, bei dem Sie 
drei wunderbare Theaterabende zum 
Festpreis von 60 € buchen können. 
Und obendrauf gibt es noch Glas Sekt
 als prickelnde Abschiedsträne.
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